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Beckingen. Wie lange die Katze
arbeiten musste, bis sie sich aus
ihrem Gefängnis befreien
konnte, wissen die Tierschüt-
zer nicht. Doch große Anstren-
gungen habe das Tier schon un-
ternehmen müssen, bis es sich
aus dem zugeklebten Karton
gearbeitet habe. Am Morgen
fand ein Beckingerin das leere
Gefängnis. Der Gefangene hat-
te das Weite gesucht. Sofort
alarmierte die Frau die Merzi-
ger Tierschützer. 

Bei Nacht und Nebel haben
Unbekannte das Tier ausge-

setzt, nahe der Beckinger Ei-
senbahnbrücke. „In den Kar-
ton, der mit Klebeband ver-
schlossen war, hatten die unbe-
kannten Täter ein paar Löcher
gebohrt, damit das Tier atmen
konnte“, berichtet eine Tier-
schützerin aus Merzig. Die
Leute müssten wohl die Katze
am späten Abend oder in der
Nacht in Beckingen ausgesetzt
haben, vermutet eine Anliege-
rin. Denn am frühen Abend ha-
be sie von dem Karton noch
nichts bemerkt. Es sei kein Ein-
zelfall, dass Herrchen oder
Frauchen, die ihrer Tiere über-
drüssig seien, sie unter der Be-
ckinger Brücke oder nahe des
Quash-Centers ausgesetzen
würden, wissen die Tierschüt-
zer. Entsprechende Beobach-
tungen seien ihnen schon oft
gemeldet worden. 
� Hinweise nimmt der Tier-
schutzverein, Telefon (06861)
88 061 oder 66 98, entgegen.

Katze im Karton
„entsorgt“ 

Unbekannte setzten in Beckingen Tier aus 

In einem Karton, der mit Klebe-
band verschlossen war, setzten
Unbekannte eine Katze nahe
der Beckinger Eisenbahnbrü-
cke aus. „Kein Einzelfall, dass
hier Tiere ,entsorgt’ werden“,
berichten Tierschützer. 

Von SZ-Redakteurin
Margit Stark

Das Gefängnis, aus dem sich die Katze befreien konnte. Foto: SZ

SCHNELLE SZ

LOSHEIM

Weichen für Bau von
Heizkraftwerk gestellt
Der Gemeinderat von Losheim
am See hat das Verfahren zur
Änderung des Bebauungsplans
für eine Gewerbefläche bei
Niederlosheim auf den Weg
gebracht, auf der ein Biomas-
se-Heizkraftwerk zur Verfeue-
rung von Altholz entstehen
soll. > Seite C 2

OPPEN

DFB-Ehrenamtspreis
für Jürgen Ehl
Jürgen Ehl aus Oppen ist auf
der Mitgliederversammlung
des SSV Oppen mit dem Eh-
renamtspreis des DFB ausge-
zeichnet worden. Der DFB ver-
gibt diesen Preis seit 1997 für
herausragende Leistungen auf
Vereinsebene. > Seite C 3

ORSCHOLZ

Gartenbauer ehren
Vereinsmitglieder
Auch der OGV Orscholz hat
mit Mitgliederschwund zu
kämpfen. Es fehlen vor allem
junge Menschen. Die Mitglie-
der sind aber mit großem En-
gagement dabei. > Seite C 5

SCHEIDEN

Weg von 
der Flasche
Im Saarland gibt es zwei
Wohnheime für alkoholkranke
Menschen. Eines ist in Schei-
den. Nach dem Entzug lernen
die Bewohner, den Alltag zu
bewältigen – und dabei tro-
cken zu bleiben. > Seite C 6

RISSENTHAL

Gelungene Premiere
für Geländeturnier
Der Reitverein Rissenthal hat
zum ersten Mal ein Gelände-
turnier ausgerichtet. Die Reak-
tionen waren sehr positiv,
auch der vorbereitende Lehr-
gang mit Sandra Simon kam
gut an. > Seite C 9
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Nomen est omen

Wolfgang Reget

Wie sind unsere Familiennamen
entstanden? Dieser Frage widmet
sich Namensforscher Wolfgang
Reget. Für die SZ geht er der
Herkunft von Familiennamen auf
den Grund, heute dem Namen
von Leserin Elisabeth Biewer aus
Borg.

Biewer – dieser Familienna-
me kommt fast aus-
schließlich im südwest-

deutschen Grenzgebiet vor. 
Die meisten Namensträger le-

ben im Landkreis Merzig-Wa-
dern und im angrenzenden 

Landkreis Trier-Saarburg. In an-
deren Gegenden Deutschlands
tritt der Name nur in wenigen
Regionen punktuell auf.

Die Vermutung liegt nahe,
dass es sich um einen typischen
Herkunftsnamen handelt. Bie-
wer ist heute ein Stadtteil von
Trier; der Ortsname leitet sich
vom lateinischen „Bevera“ ab. 

Bereits um 1593 ließ sich ein
junger Mann namens Anton aus
Biewer im nahen Trier nieder,
verheiratete sich und nahm dort
entsprechend seiner Herkunft
den Familiennamen Biewer an.
Die meisten in unserem Land-
kreis lebenden Namensträger
Biewer haben sicherlich ihre
Wurzeln nicht im Trierer Raum. 

1716 tauchen erstmals in Biet-
zen die beiden Steinmetze Mer-
ten und Balthasar Biber auf. Sie
waren vermutlich Brüder und
sind laut einem Patenhinweis im
Bietzer Kirchenbuch aus der Ge-
gend von Reutte in Tirol auf den
Bietzerberg zugewandert. An-
fangs nannten sie sich Biber, an-
dere Namensvarianten wie Bi-
ver, Büwer, Bywer waren für den
damals fremden Namen ge-
bräuchlich, bis er sich in der
Folgezeit zu Biewer verfestigte. 

Der Name könnte sich als
Übername aus einer Tierbe-
zeichnung abgeleitet haben.
Auch der in Bayern und Öster-
reich vorkommende Ortsname
Biber könnte bei der Namensbil-
dung Pate gestanden haben. Je-
denfalls sorgte eine reiche Nach-
kommenschaft der Tiroler Zu-
wanderer dafür, dass sich der
Name Biewer vom Bietzerberg
in die benachbarten Regionen
ausbreitete. 

Ein fast typischer
Name der Region

� Woher stammt mein Name?
Dieser Frage geht Namensfor-
scher Wolfgang Reget für die SZ
auf den Grund. Unser Aufruf an
die Leser: Schicken Sie uns den
Namen, zu dem Sie Informatio-
nen interessieren. Reget wird
überprüfen, ob er etwas in Erfah-
rung bringen kann. Reichen Sie
Ihre Vorschläge per Post ein unter
der Adresse: SZ-Lokalredaktion,
Poststraße 47, 66663 Merzig.

Besseringen. Noch in diesem
Jahr soll mit dem Bau der Orts-
umgehung Besseringen begon-
nen werden. Das sagte Albert
Hettrich, Staatssekretär im Wirt-
schaftsministerium, gestern
Morgen in Mettlach zu. Noch im
Frühjahr erwarte er die Fertig-
stellung des Planfeststellungs-

verfahrens. Der Plan soll so
rechtssicher wie möglich sein,
meinte der Staatssekretär beim
Spatenstich zum behindertenge-
rechten Umbau des Mettlacher
Bahnhofs. 

Einen Tag zuvor hat die neu ge-
gründete Bürgeriniaitive für heu-
te, Donnerstag, 18 Uhr, auf die

Hardt zum symbolischen Spaten-
stich für die Ortsumgehung ein-
geladen. „Mit dieser Aktion wol-
len wir Druck auf die Politik ma-
chen“, sagte BI-Chef Detlef. „Da-
mit nach vier Jahrzehnten end-
lich die Ortsumgehung gebaut
wird, brauchen wir jede Unter-
stützung.“ red

Hettrich: Baubeginn noch dieses Jahr 
Staatssektretär informierte über Ortsumgehung Besseringen

Mettlach. Im Gleichtakt grub das
Quartett seinen Spaten in den ro-
ten Sand – Auftakt für eine bar-
rierefreie Zukunft im Mettlacher
Bahnhof. Mettlachs Bürgermeis-
terin Judith Thieser, Albert Het-
trich, Staatssekretär im Wirt-
schaftsministerium, Susanne Ko-
sinsky und Hartmut Fries von der
Deutschen Bahn AG sowie Mett-
lachs Ortsvorsteher Heiner Thul
gaben am Mittwoch den Start-
schuss für die Barrierefreiheit.
Schon vor dem offiziellen Baube-
ginn der behindertengerechten
Bahnsteige für den Bahnhof
Mettlach steht der Fahrplan:
Zum Fahrplanwechsel am 13. De-
zember sollen die Arbeiten fertig
sein, gab Susanne Kosinsky, Lei-
terin des Regionalbereiches Mit-
te bei DB Station und Service, das
Zeitfenster vor. Dann sollen die
neuen Bahnsteige künftig eben-
erdig vom Bahnübergang an der
Heinertstraße erreicht werden.

Die neuen Bahnsteige werden 55
Zentimeter hoch sein. Dies er-
mögliche ein bequemes Ein- und
Aussteigen. Die alten Bahnsteige
werden komplett rückgebaut. 

„Die Kosten, die Bund und
Land zu 100 Prozent schultern,
belaufen sich auf 1,47 Millionen
Euro“, sagte Albert Hettrich,
Staatssekretär im Wirtschaftsmi-
nisterium. Mettlach sei eine Sta-
tion im Saarland, die behinder-
tengerecht ausgebaut werde. Mit
dieser Maßnahme wolle das Land
den Schienenverkehr weiter nach
vorne bringen, so Hettrich.

Derweil steht für Bürgermeis-
terin Judith Thieser fest: Der
Spatenstich bedeute, dass man an
der 150 Jahre alten Saarstrecke
mobil bleibe. 

Wie von der Bahn zu verfahren
war, soll nach Abschluss des Pro-
jektes weitere Teile des Mettla-
cher Tunnels auf Vordermann ge-
bracht werden. mst

Mettlacher Bahnhof wird behindertengerecht umgebaut 
Spatenstich am Mittwochmorgen leitete die Baumaßnahme ein – 1,5 Millionen Euro werden investiert 

Gemeinsamer Spatenstich für einen barrierefreien Bahnhof. Foto: SZ

Merzig-Wadern. Der Kreis Mer-
zig-Wadern hat als einziger Land-
kreis im Saarland im vergange-
nen Jahr ein Plus sowohl bei der

Zahl der Übernachtungen als
auch bei der Zahl der Gästean-
künfte verzeichnet. Dies teilte die
Dreiländereck-Touristik GmbH,
die Fremdenverkehrsgesellschaft
des Landkreises, jetzt mit. Die
positive touristische Entwick-
lung im Grünen Kreis werde be-
legt durch die offiziellen Zahlen
des Statistischen Landesamtes.
Was die Zahl der Übernachtun-
gen betrifft, lag Merzig-Wadern
demnach 2008 saarlandweit so-
gar an der Spitze – noch vor der
Landeshauptstadt Saarbrücken
und dem Regionalverband. red

< Ausführlicher Bericht folgt.

Merzig-Wadern verzeichnet
deutliches Plus beim Tourismus

Beliebt bei Besuchern: Ziele im
Kreis Merzig-Wadern. Foto: SZ




